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PROVENIENZ-BESTIMMUNG 
DETEKTIVISCHE KLEIN(ST)ARBEIT  

 

 Einer der ersten Schritte der Handschriften-Beschreibung ist die Provenienz-Bestimmung (= 

lat. provenire, „herkommen“), also die Herkunftsbestimmung. Hält man nun eine Original-

Handschrift in Händen, so stellt sich die Frage nach Herkunft und Geschichte der 

Handschrift und man sieht darin viel mehr als nur einen Textträger. Eine Handschrift ist 

auch Zeitzeugnis. Sie kann Auskunft darüber geben an welchem Ort und zu welcher Zeit sie 

geschrieben wurde, welcher Schreiber und/oder Leser sich für diese Handschrift interessiert 

bzw. sich damit beschäftigt hat. Vielfach erhält man allerdings nur winzige Hinweise, die 

Aufschluss über den Gebrauch, die Bestimmung und die Vorbesitzer einer Handschrift 

geben.  

Die Frage nach dem Auftraggeber ist von wesentlichem Interesse; wurde die Handschrift 

gekauft oder zum Eigengebrauch selbst (ab-)geschrieben. Eindeutige Aussagen oder 

Vermerke von Schreibern hierzu sind allerdings sehr rar, außer es handelt sich beim 

Auftraggeber um eine hochgestellte, zahlungskräftige Persönlichkeit.  

Es werden manchmal Urkundenfragmente als Makulatur für den Einband einer anderen 

Handschrift weiterverwendet. Sie können Informationen zu Vorbesitzern oder zum 
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Entstehungsraum geben. Stammbucheinträge und Nachträge sind wichtige Hinweise für die 

Provenienz-Bestimmung. Vor allem Handschriften aus Privatbesitz überliefern auf Vor- und 

Nachsatzblättern oder sonstigen leeren Stellen Einträge bzw. Namen aus verschiedenen 

Jahrhunderten, die aber oftmals schwer leserlich und noch schwerer zu identifizieren sind. 

Ähnliches gilt für Nachträge, die meist anonym Informationen zum Gebrauch liefern. Dabei 

handelt es sich vor allem um Glossen, Notizen, Kleintexte, Segen usw. Schreibereinträge, 

auch Kolophone genannt, sind wenige Zeilen in mittelalterlichen Handschriften oder 

Frühdrucken, eine Art Schlussnotiz mit Angaben zum Schreiber und Zeit bzw. Ort der 

Entstehung.  

Besonders aufschlussreiche Hinweise für den/die Handschriften-BeschreiberIn sind 

Besitzereinträge. Durch die Auswertung solcher Einträge können fallweise Erstbesitzer, 

Vorbesitzer und spätere Eigentümer identifiziert werden – wie ich es Ihnen noch 

demonstrieren werde. Das bekannte eingeklebte Ex libris wird in späterer Zeit den 

handschriftlichen Besitzereintrag ersetzen. Gibt es keine namentliche Nennung eines 

Eigentümers können gelegentlich andere Indizien zur Besitzerfrage weiterhelfen, wie z. B. 

Wappen. Ein unerlässliches und hilfreiches Werkzeug zur Identifizierung von Wappen ist 

der sog. „Siebmacher“  Johann Siebmacher’s großes Wappenbuch – hierbei handelt es sich 

um eines der bekanntesten Wappenbücher im deutschsprachigen Raum, es beinhaltet ca. 

130.000 Wappen. Es gilt diese Spuren erst einmal zu erkennen, das Umfeld zu erforschen 

und in weiterer Folge richtig zu interpretieren. Was nun folgt kann man getrost als 

detektivische Klein(st)arbeit bezeichnen!  

 

Kommen wir aber nun zu meinem Praxis-Beispiel, zur PA 16. Hermann Menhardts 

Handschriften-Katalog beinhaltet eine Beschreibung der PA 16 mit dem Vermerk „Aus 

Millstatt“. Da sich unsere Handschriften-Werkstatt ausschließlich auf den Bendediktiner-

Bestand konzentriert, muss der von Menhardt gestellte Befund geprüft und bestätigt 

werden. Diese Vorgehensweise möchte ich Ihnen nun demonstrieren. Ehe man sich 

allerdings Detailfragen, wie Provenienz, Buchschmuck oder Wasserzeichen-Bestimmung 

zuwendet, verschafft sich der/die Handschriften-BeschreiberIn einen Überblick über die 

komplette Handschrift. Die Handschrift wird durchgeblättert, Zählung und Textanordnung 

kontrolliert, Anfang und Ende der einzelnen Texte überprüft und Unregelmäßigkeiten 

notiert.  
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Als nächstes wird das äußere Gewand, der Einband, auf Hinweise zur Herkunft untersucht. 

In unserem Fall handelt es sich um einen zeitgenössischen Einband. Der Holzdeckel weist 

leichte Beschädigungen auf (Wurmbefall und leichte Wasserschäden). Er ist mit einem roten 

Ledereinband (grobporiges Leder, ev. Rindsleder) bezogen. Dieser ist leicht brüchig und hat 

sich teilweise abgelöst. Die mittige Schließe wurde restauriert und mit einem neuen 

Lederband versehen. Reste von fünf (Metall-)Knöpfen, die den Deckel schützen und zieren 

sollten, sind zu erkennen. Es gibt ein Einband-Muster als Verzierung. Man erkennt 

Streicheisenlinien als Rahmen und Diagonalen (jeweils drei Striche). Konkrete Hinweise auf 

einen Vorbesitzer sucht man allerdings vergebens. 

 

 

Das Innere der Handschrift bietet ein größeres Feld für Beobachtungen. Wenn wir uns die 

Innenseite des Vorderdeckels ansehen, dann macht man sofort eine aufschlussreiche 

Entdeckung: Einen Teigdruck und einen Besitzereintrag. Der braune Teigdruck hat eine 

Größe von ca. 8.1 x 5.2 cm. Leider ist er stark beschädigt und das Motiv ist schwer erkennbar, 

es könnte sich aber (nach Menhardt) um eine Kreuzabnahme handeln. 

Abb. 1: Einband PA 16 

15. Jh., UB Klagenfurt 
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Unter unserem Teigdruck steht ein Besitzervermerk: „Von herr Erhartn Helfunperger das 

puechl in dy librey“. Dieser Eintrag ist genauer zu untersuchen. Jetzt beginnt die kleinteilige 

Recherchearbeit, man geht einzelnen Hinweisen zu diesem Besitzereintrag nach – mit etwas 

kriminalistischen Spürsinn – als eine Art „Miss Marple“ der Handschriften-Beschreibung. 

 

 

Schritt für Schritt versucht man einzelne Indizien zusammen zu tragen. Einen ersten 

Hinweis finde ich in einem Aufsatz von Menhardt im „Zentralblatt für Bibliothekswesen“ 

(20.141, S. 140f.). Er verweist dabei auf den Namen „Erhard Helfenperger“ und die 

Beschreibung seines Wappens (Nr. 114) an der Decke der Stiftskirche in Millstatt. Das 

Abb. 2: Buchdeckel PA 16, Innenseite 

Teigdruck und Besitzvermerk 

15. Jh., UB Klagenfurt 

Abb. 3: Teigdruck Kreuzigungsszene, PA 6  

Stift Ossiach, 16. Jh., UB Klagenfurt 

Abb. 4: Besitzvermerk in PA 16 

15. Jh., UB Klagenfurt 
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folgend beschreiben wird: „Von Helfenberg: In Rot auf grünem Dreiberg ein weißer Elefant“. 

Als nächsten Schritt habe ich mit Hilfe des neuen Siebmachers (Bd. IV.7 Steiermärkischer 

Adel) nach dem Wappen der Familie gesucht und ich habe es auch gefunden. Die 

Beschreibung bei Menhardt und das ausgeforschte Familienwappen stimmen überein. 

          

 

 

Die weiterführende Recherchearbeit soll noch mehr Verbindungen zur Familie „Helfenberg“ 

ans Licht bringen. Ein wichtiges Indiz gibt es in der umfassenden, wissenschaftlichen 

Enzyklopädie („Allgemeine Encyclopädie der Wissenschaften und Künste“) von Johann 

Samuel Ersch (1766-1828) und Johann Gottfried Gruber (1774-1851) – auch kurz Ersch-

Gruber genannt. Ein Eintrag verweist auf eine adelige Familie Helfenberg, die im 14. und 15. 

Jahrhundert in der Steiermark ansässig war. Auf eine weitere interessante Information stoße 

ich in einem Geschichtswerk „Die Geschichte des Hauses Habsburg“ (Kaiser Friedrich III. 

und sein Sohn Maximilian. 1477 – 1493 (Teil 8), S. DCLXXXVI.). Ein Vermerk erwähnt 

namentlich einen „Erhart Helffenberger“. Es handelt sich dabei um einen Verweser 

(= Verwalter), einen Konventualen des St.-Georgs-Orden im Amt Grunenstein (9. Aug. 1491).  

Insgesamt hat die bisherige Provenienz-Forschung schon sehr brauchbare Ergebnisse 

geliefert. Der traditionelle Rechercheweg mittels Sekundärliteratur ist aber nur eine 

Möglichkeit, um zu Erkenntnissen zu kommen. So liefert auch die weitere Online-Recherche 

förderliche Einsichten zum Besitzereintrag, wie z. B. die „Datenbank mittelalterlicher 

Bibliotheken und ihrer Handschriften in Deutschland und anderen Ländern Europas“ von 

Abb. 5: Wappen „Die v. Helffenberg“ (III/79) 

nach Johann Siebmachers Wappen-Buch, 1701/05 

Abb. 6: Position des Elefantenwappens im 

Seitenschiff der Stiftskirche Millstatt  

 



  Petra Schebach, Bakk. phil. 

  PROVENIENZ-BESTIMMUNG 
 

 

6 

Sigrid Krämer (Bibliothecae codicum medii aevi). Hier finde ich auch einen Vermerk, dass 

die Bücher eines „Helfenperger, Erhardus“ an das Kloster Millstatt gingen.  

Die Prosopographie als Hilfsmittel zur Informationsbeschaffung über einzelne Personen 

oder Personengruppen hat gute Dienste geleistet. Die gewonnenen Erkenntnisse können nun 

in einen Kontext gestellt und Gesamtzusammenhänge erkannt werden: Erhardus 

Helfenperger hatte ein hohes Amt bei den Georgs-Rittern inne, er war Verwalter beim 

Georgsritter-Orden. Er entstammt einer steirischen Adelsfamilie und seine Bücher gingen an 

das Kloster Millstatt.  

 

Fassen wir abschließend noch einmal kurz zusammen: Der Besitzereintrag konnte durch 

traditionelle Recherche mittels Sekundärliteratur, aber auch durch Online-Recherche und 

unter Berücksichtigung diverser anderer wissenschaftlicher Disziplinen, wie Heraldik, 

Prosopographie und Geschichtsforschung konkret zugeordnet werden – insofern eine 

Erfolgsmeldung, aber die gesammelten Indizien zeigen allerdings, dass die PA 16 erst durch 

den Georgs-Ritterorden (Zuwachs von 1469-1598) in den Millstätter Bestand gekommen ist. 

Leider scheidet sie dadurch aus dem Millstatt-Projekt aus, da der Fokus auf dem 

mittelalterlichen Benediktiner-Bestand liegt. Trotz des negativen Befundes ist diese 

Erkenntnis erhellend einerseits den/die für Handschriften-BeschreiberIn und andererseits 

für die Corpus-Sicherung und somit für unsere Projektarbeit.  

Die Provenienz-Bestimmung einer Handschrift verlangt sehr genaues Arbeiten und 

vielleicht auch ein bisschen Kombinationsgeschick. Unerlässlich sind eine intensive 

Recherche und eine intensive Lektüre in Verbindung mit einer Extraktion der Fakten auf der 

Grundlage einschlägiger Hilfsmittel. Die eingangs angesprochene detektivische Spürnase 

hilft die gewonnenen Anhaltspunkte zu prüfen und zu interpretieren – aus kleinen 

Einzelteilchen fügt sich dann ein hoffentlich stimmiges Gesamtbild zusammen und erlaubt 

Schlussfolgerungen für die Corpus-Sicherung. Eine wichtige Erkenntnis ist, dass der 

Aufbewahrungsort einer Handschrift nicht immer der Herkunftsort ist und deshalb ist auch 

die Herkunftsbestimmung immer an den Beginn der Handschriften-Beschreibung zu stellen.  
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